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PRESSEBALL TOMBOLA

Tolle Preise zu gewinnen
Die Tombola  für den großen Teck-
boten-Presseball am Samstag, 20. 

Oktober, füllt sich mit 
tollen Preisen. Wer bei 
dieser Veranstaltung 
ein Los erwirbt, hat 
tolle Gewinnchancen 
und dient der guten 
Sache. Heute danken 
wir folgenden Spen-
dern: Bäckerhaus Veit: 
1 000 Mini-Uno-Kar-

tenspiele; Metzgerei Aichele: 1 Gut-
schein; Reisen und Radeln Franz Buck: 
1 Gutschein; TUI Reisecenter Weil-
heim: 2 Gutscheine à 75 Euro; Gemini 

Schuhproduktion: 3 Handtaschen; 
Albblick Gasthof: 1 Gutschein; Obere 
Mühle Geßmann: Backmischung, Müs-
li, Teepräsent, Seidenblume, Kerzen-
präsente; Barlach-Apotheke: 2 Gut-
scheine; s‘ boutiquele: 2 Gutscheine; 
TCS Textiles: 2 Decken, 1 Kosmetikta-
sche; Land und Leben: 10 Gutscheine; 
Buck Hören und Sehen: 2 Gutscheine; 
Schuh Schmid: 2 Paar Schuhe, 1 Paar 
Hausschuhe; Körperwerk Kirchheim: 3 
Massagen inklusive Handtücher; Haa-
ga Kehrsysteme: 1 Kehrmaschine; AMK 
Holding: 2 Blackrolls; Edeka Grauert: 
2 Kessler Rosé; Wohlfühl-Zone: 2 Rü-
ckenmassagen ist

Teckboten
Weihnachts-

aktion

Sitzung der BUND-Gruppe
Kirchheim. Die Kirchheimer Orts-
gruppe des BUND triff t sich am 
Montag, 15. Oktober, um 19.30 Uhr 
zur Sitzung im BUND-Umwelt-
zentrum in der Max-Eyth-Stra-
ße 8 in Kirchheim. Nähere Infos 
gibt es während der Bürostun-
den des BUND-Umweltzentrums 
Kirchheim unter der Nummer 
0 70 21/4 94 80.

Erntedank mit Abendmahl
Kirchheim. Am heutigen Don-
nerstag fi ndet um 15 Uhr im Foy-
er des Wächterheims, Schlierba-
cher Straße 43, in Kirchheim ein 
Erntedankgottesdienst mit Abend-
mal statt. Pfarrer Maier gestaltet 
den Gottesdienst. 

Aktion
Die Segelflieger 
sammeln Altpapier
Dettingen. Die Fliegergruppe Det-
tingen sammelt am kommenden 
Samstag, 13. Oktober, in Dettingen 
und Nabern Altpapier. Die Sam-
melfahrzeuge sind von 8.30 Uhr an 
in den beiden Ortschaften unter-
wegs. Bis dahin sollte das gebün-
delte oder in Kartons verpackte 
Altpapier am Straßenrand bereit-
liegen. 

5 Bei Fragen  ist die Fliegergruppe 
Dettingen am Samstag zu erreichen 
unter der
Telefonnummer 0 70 21/5 44 10

Lions Club unterstützt Umweltzentrum
10 000 Euro  hat der Plochinger Lions Club an das Umweltzentrum Neckar-Fils 
gespendet. Das Geld fließt in die Sanierung des Gebäudes. Uwe Müller-Kaspo-
rick, voriger Präsident des Lions Clubs, lobte insbesondere die Arbeit, die das 
Zentrum zusammen mit Kindergärten und Schulen leistet. pm/Foto: pr 

Interview Die Buchautorin Kathrin Hartmann ist Konzernen auf der Spur, die ihr schmutziges Kerngeschäft unter 
einem grünen Mäntelchen verbergen wollen. Anlässlich einer Lesung in Kirchheim sprach Antje Dörr mit ihr.

Das Geschäft mit 
dem schlechten 
Gewissen

Frau Hartmann, ihr jüngstes Buch 
heißt „Die Grüne Lüge“. Was ist denn 
die „Grüne Lüge“?
Kathrin Hartmann:  Die Grüne Lüge 
ist, dass uns Großkonzerne, unter 
anderem mithilfe der Politik und 
auch mithilfe von Organisationen, 
erzählen, dass das System, in dem 
wir leben, in Ordnung ist, wenn 
wir an ein paar Stellschrauben dre-
hen. Dann können wir weiterle-
ben wie bisher. Insbesondere gro-
ße Konzerne lügen grün, indem sie 
sich ein grünes Mäntelchen um-
hängen und uns erzählen, dass ihr 
per se schädliches Kerngeschäft 
ökologisch und sozial verträglich 
ist. Das machen sie, indem sie sich 
mit Siegeln schmücken oder eige-
ne Projekte überbetonen.

Können Sie ein Beispiel nennen?
Hartmann: Ein aktuelles Beispiel 
ist RWE, der Energiekonzern, der 
ja schon beim Atomausstieg al-
les getan hat, um ihn zu verhin-
dern. Und zwar, indem er einer-
seits auf eine grüne Kampagne ge-
setzt hat. Da gab es ein Werbevi-
deo mit dem grünen Riesen, der 
schöne Windräder aufstellt und 
Gezeitenkraftwerke. In Wahrheit 
hat RWE auf ganz hoher Lobby-
Ebene gegen den Atomausstieg 
gekämpft. Jetzt passiert dasselbe 
mit der Kohle, und RWE behauptet 
wieder, sie seien doch viel grüner 
als man denkt. Dabei ist RWE der 
größte CO2-Emittent Europas. Im 
Moment ist RWE mein Lieblings-
beispiel, weil die Zivilgesellschaft 
gerade dabei ist, diese Macht zu 
kippen. Ich war letzten Samstag 
selbst im Hambacher Forst, und 
es war großartig.

Ist es nicht gut, dass Konzerne im-
merhin ein bisschen unternehmen, 
um die Welt zu verbessern?
 Da muss man eine ganz einfache 
Gegenfrage stellen: Wenn Unter-

nehmen tatsächlich Profi t machen 
würden mit ökologisch und sozial 
korrektem Produzieren, Rohstoff e 
einkaufen und so weiter, warum 
sollten sie denn dann überhaupt 
etwas ande-
res tun? Dann 
könnten sie 
sich doch den 
ganzen Nach-
haltigkeitszir-
kus sparen. Sie 
tun schon alle 
irgendwelche 
Kleinigkeiten, 
das ist nicht 
alles gelogen. 
Aber das be-
triff t nie das schädliche Kernge-
schäft, sondern etwas, was maxi-
mal aufgeblasen und als grünes 
Schild vorgehalten wird. Und das 
nicht nur, um uns als Konsumen-
ten bei Laune zu halten, sondern 
vor allem auch, um ein Zeichen an 
die Politik zu senden: Ihr müsst 
uns nicht regulieren, wir machen 
das selbst.

Wie wirken „grüne Lügen“ denn auf 
uns Verbraucher?
 Wir haben ja alle ein schlechtes 
Gewissen. Wir wissen ungefähr, 
was unsere Lebensweise anrich-
tet. Wir wissen, was die Produkte 
im Supermarkt wahrscheinlich an-
richten. Natürlich greifen wir eher 
zu einem Produkt, das „okay“ er-
scheint. Gemein daran sind zwei 
Dinge: Erstens sind viele Siegel, 
die uns dieses Gefühl vorgaukeln, 
nicht geschützt. Wir können also 
nicht überprüfen, was dahinter-
steckt. Und zweitens drängt sich 
doch die Frage auf: Warum ist es 
im Umkehrschluss in Ordnung, 
dass schädlichen Produkte über-
haupt in den Supermarktrega-
len stehen? Warum ist diese Art 
der Produktion erlaubt, und wa-
rum wird uns die Verantwortung 

zugeschoben, zwischen Ausbeu-
tung und Nicht-Ausbeutung wäh-
len zu müssen, sofern man es denn 
überhaupt kann? Das ist eine Un-
verschämtheit, gegen die wir uns 

wehren sollten. 
Ich möchte mich 
doch darauf ver-
lassen können, 
dass es per Recht 
und Gesetz so ist, 
dass wegen der 
Dinge, die ich 
brauche, nicht 
Menschenrechte 
verletzt werden, 
der Urwald abge-
holzt wird oder 

die Weltmeere mit Plastik zuge-
müllt werden.

Sie sagen, dass man die Verant-
wortung für ethisches und umwelt-
freundliches Wirtschaft en nicht 
den Bürgern überlassen sollte, 
sondern dass die Politik regulieren 
muss. Nun gibt es ja viele Menschen, 
die versuchen, Verantwortung zu 
übernehmen, indem sie ökologisch 
hergestellte Lebensmittel oder fair 
gehandelte Kleidung kaufen. 
 Bei Lebensmitteln kann man das 
vielleicht noch halbwegs steuern, 
wenn man die Zeit und das Geld 
hat, Lebensmittel durchgehend re-
gional und ökologisch produziert 
zu kaufen. Es ist sicher gut, da-
rauf zu achten, keine Fertigpro-
dukte zu kaufen, wo nur unge-
sundes Zeug und ziemlich sicher 
Palmöl drin ist, wo man also si-
cher sein kann, dass dafür Umwelt 
zerstört und Menschenrechte ver-
letzt werden. Aber es wird nicht 
ausreichen. Und vor allen Din-
gen wird es niemals die kritische 
Masse geben, die einen Marktein-
fl uss hat, so dass nur noch so her-
gestellt wird. Die großen Zerstö-
rungen laufen außerdem noch auf 
ganz anderen Ebenen ab. Das be-

triff t nicht nur das Zeug im Super-
markt. Bei Lebensmitteln geht das 
vielleicht noch, bei Waschmittel 
wird’s schon schwieriger, und 
richtig kompliziert wird es bei 
Pensionsfonds oder Versicherun-
gen, die in solche Rohstoff e inves-
tieren. Darauf hat man gar keinen 
Einfl uss. Deshalb ist es sehr viel 
wichtiger, auf einer politischen 
Ebene die Macht dieser Konzer-
ne zu bekämpfen.

Wie bringt man die Politik Ihrer 
Meinung nach dazu, die Macht der 
Konzerne einzuschränken? Freiwillig 
scheint’s ja nicht zu gehen. . . 
 Das wird von unten kommen müs-
sen. Bei RWE passiert das gera-
de massiv. Das ist ein demokrati-
scher Akt, und ich fi nde das ganz 
toll. Dort war ein Punkt erreicht, 
an dem viele Menschen gesagt ha-
ben: Es reicht jetzt! Es geht nicht, 
dass ein Großkonzern auf Kosten 
des Klimas und dieses Waldes, auf 
Kosten der Anwohner und aller 
Steuerzahler, die den Polizeiein-
satz bezahlen müssen, Profi t ma-
chen möchte. Am Samstag waren 
mehr als 50 000 Menschen da, 
um zu demonstrieren. Das macht 
Druck auf Politik, Gewerkschaften 
und Kohlekommission.

Der Hambacher Forst ist ein großes 
Beispiel. Was kann man auf lokaler 
Ebene tun?
 Unheimlich viel. Das Gute an 
der lokalen Ebene ist, dass es 
gute Netzwerke gibt und man so 
schnell Verbündete fi ndet. Durch 
Solidarische Landwirtschaft kann 
man beispielsweise viel erreichen. 
Verbesserungen im Bereich Mo-
bilität sind auf lokaler Ebene viel 
besser durchzusetzen.

Muss man nicht Menschen auch dazu 
bringen, weniger zu konsumieren?
 Ich glaube nicht, dass man sehr 

viele Menschen dazu bewegen 
kann, weniger zu konsumieren. 
Wichtiger fi nde ich die Frage, wa-
rum Unternehmen denn so pro-
duzieren können, wie sie es tun. 
Sie können diese Massen an Pro-
dukten ja nur herstellen, weil sie 
in den Ländern des Südens Zugriff  
auf Rohstoff e, Natur und Arbeits-
kraft haben. Was auf UN-Ebene 
verhandelt wird und von den Be-
wegungen des Südens gefordert, 
ist ein rechtlich bindendes Men-
schenrechtsabkommen, das UN-
Binding-Treaty. Das würde dazu 
führen, dass Unternehmen in ihrer 
Lieferkette Menschenrechtsverlet-
zungen, Umweltzerstörung, Kor-
ruption und Steuerhinterziehung 
vermeiden müssen, darlegen müs-
sen, wie sie sich daran halten, und 
überprüft werden. Wenn sie sich 
nicht daran halten, werden sie zur 
Verantwortung gezogen. Das ist 
etwas, wofür man auf politischer 
Ebene kämpfen kann. Die Bundes-
regierung unter Einfl uss der Lob-
by sträubt sich extrem dagegen. 
Trotzdem setze ich viel Hoff nung 
darauf. Mehr als darauf, dass ich 
dem Porsche-Fahrer von gegen-
über samstagmorgens erkläre: Du, 
ich fände es viel cooler, wenn du 
Fahrrad fahren würdest (lacht).

Kirchheimer Bündnis 
hatte eingeladen
Kathrin Hartmann  war auf Ein-
ladung des Forums Agenda 2030 
in Kirchheim, einem Bündnis vieler 
Organisationen aus den Bereichen 
Umwelt- und Naturschutz, Menschen-
rechte, Friedensarbeit und Nachhal-
tigkeit. Wer mehr über die Aktivitäten 
des Forums wissen möchte, schreibt 
eine E-Mail mit der Bitte um Zusen-
dung des Newsletters an hans_do-
err@gmx.de. adö

Blaulicht
Insektenschutzmittel 
ausgelaufen
Schlierbach. In einer Firma in 
Schlierbach hat ausgelaufenes In-
sektenschutzmittel am Mittwoch-
mittag gegen 12.45 Uhr für einen 
Großeinsatz mit 67 Einsatzkräf-
ten gesorgt. Zur Mittagszeit war es 
einer Frau in einem Schlierbacher 
Geschäft übel geworden. Die Sani-
täter vermuteten, dass die Übel-
keit von ihrem Arbeitsplatz her-
rühren könnte, weil die Frau vor 
dem Einkauf in einem Betrieb ge-
arbeitet hatte. Nachdem die Ge-
schäftsleitung die Mitarbeiter in-
formiert hatte, meldeten sich zwei 
Beschäftigte, denen ebenfalls übel 
war. Möglicherweise waren auch 
sie zuvor in Kontakt mit einer Che-
mikalie gekommen, die bei der Fir-
ma in Schlierbach in Kanistern an-
geliefert worden war. Off enbar wa-
ren aus einem der Behälter geringe 
Mengen des Insektizids ausgelau-
fen. Mitarbeiter hatten den Kanis-
ter zwar in Folie verpackt. Trotz-
dem könnte die ausgetretene Men-
ge die Übelkeit ausgelöst haben, 
so die Vermutung der Polizei. Die 
drei Betroff enen wurden ärztlich 
betreut. Nach bisherigen Erkennt-
nissen handelt es sich um einen 
Stoff , der nicht den Vorschriften 
für Gefahrgut unterliegt.

Radfahrer bei 
Unfall verletzt
Dettingen. Ein 22-jähriger Rad-
fahrer ist bei einem Verkehrsun-
fall am Mittwochmorgen in der 
Kirchheimer Straße in Dettingen 
von einer Pkw-Fahrerin ange-
fahren und verletzt worden. Die 
44-jährige Fahrerin eines Chev-
rolet bog gegen 7.40 Uhr aus dem 
Parkplatz eines Einkaufsmarkts 
auf die Kirchheimer Straße ein 
und übersah dabei den von links 
kommenden und vorfahrtsberech-
tigten Radler. Der Radler stürzte 
auf die Fahrbahn und zog sich Ver-
letzungen zu. Deshalb musste er in 
ein Krankenhaus eingeliefert und 
stationär aufgenommen werden. 
Der am Fahrrad und am Pkw ent-
standene Sachschaden wird auf 
1 400 Euro geschätzt. lp
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„Die Macht der 
großen 

Konzerne muss auf 
einer politischen 
Ebene bekämpft 
werden.

Energie für 
die Kreisbau 

Kirchheim. Die Teckwerke belie-
fern für mindestens zwei Jahre die 
Gebäude der Kreisbau Kirchheim-
Plochingen. Geliefert werden 
zwölf Millionen Kilowattstunden 
Erdgas pro Jahr. „Nach der Neu-
ausschreibung hat sich die Kreis-
baugenossenschaft für die Teck-
werke Bürgerenergie entschieden, 
da es sich hier um eine regionale 
Genossenschaft handelt“, erklärt 
Bernd Weiler, Sprecher der Kreis-
baugenossenschaft. Felix Denzin-
ger, Vorstandsmitglied der Teck-
werke, freut sich über den Vertrag: 
„Durch den Abschluss und das 
hohe Volumen können die Teck-
werke einen konkurrenzlos güns-
tigen Gaspreis anbieten.“

Info Der nächste Infoabend der Teck-
werke findet am Montag, 15. Oktober, 
um 19 Uhr im Energiezentrum, Para-
diesstraße 25, in Kirchheim statt. pm

Vertrag Die Teckwerke 
übernehmen die Gasver-
sorgung.


